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Astrıd Nachtigall

Die Dıskussion nNnı]ıon un Bekenntnis
zwıischen 1848 un 1853 Preußen

Der Unionsaufruf 1817
Am September 817 erheß König Friedrich Wılhelm 11} eiıne abı-
nettsorder. in welcher 8 ZUTr freiwilligen Union zwıschen utnhneranern und
Reformierten aufrıef. Der gee1gnete Zeıtpunkt, diese Vereinigung do-
kumentieren, se1l das kommende Reformationsfest, das dreihundertjährige
ubıi laum des Wiıttenberger Thesenanschlags Urc Luther Der öÖnig
selbst erklärte, die Vereinigung der bisherigen reformierten und uther1-
schen Hof- und Garnisons-Gemeinde Potsdam Einer evangelısch-
christlıchen Gemeinde mıt dem gemeıinsamen Abendmahl feiern wol-
len

Der Önıg beabsıchtigte eine Vereinheitlichung des preußischen
Staatswesens. Er hatte bereıts ın eiıner Behörde Altensteın,
dem Miınisterium für geistliche Angelegenheıten, die kırchlichen Oberbe-
hörden der einzelnen Provınzen vereinigt. Nachdem eın Zusammenschluß
der Konfessionen eıne gemeInsame erwaltung erfo W: trebte
der Önıg dıe vollständige Union der evangelıschen Bekenntnisse als
Basıs eıner evangelıschen Landeskiırche Preußens

Die Proklamatıon des Monarchen traf in den Preußischen Provınzen,
besonders in den konfessionell gemischten Westprovinzen Rheıinland und
Westfalen, auf große Zustimmung. In vielen Gemeinden fanden sıch d
Reformationstest Lutheraner und eformierte ZUuU gemeıInsamen en
ahl eın uch die Berliner Geistlichen beschlossen er dem Vorsıtz
Schleiermachers in eiıner gemeınsamen Abendmahlisfeier die Union
verwirklichen

Der Unijonsaufruf des Königs gılt als Gründungsurkunde der Preußıi-
schen Union. Sıe gng AUSs der Inıtiative des Monarchen hervor, hne
Mıtwirkung der Kırche och handelte der König nıcht Au einer plötzlı-
chen SsOUuveränen dee heraus. Die Voraussetzungen für eine solche Fınıi-
ZUunNng exıistierten im Kırchenvolk bereits vorher, Was auch dıe große Zu-
stımmung zeigt urc dıe neuzeitlichen Strömungen von Aufklärung und
Pıetismus fand die Unıon ihre theologische Unterstützung. Der Pıetismus,
welcher die Bekenntnisunterschiede urc die persönlıche Frömmigkeıt
und die gemeInsame praxXIs pietatıs überwıinden suchte und die ufklä-
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runhs, welche den erstan und den Glauben aus der dogmatischen Be-
vormundung befreien wollte. etfonten dıe indıviıduelle Glaubensentsche1-
dung und das HC  1ge Iun sta: konfessioneller Dıfferenzen uch die
interkonfessionelle Zusammenarbeıiıt in evangelıschen erken und Missı-
Onsvereıinen hatte dıe Bekenntnisunterschiede bedeutungslos werden las-
SC  ; 1C zuletzt wurde der (Gjedanke der Union vorangetrieben durch den
Wunsch der Protestanten, sıch sammeln und mıt vereınter Kraft
den erstarkenden Katholizısmus angehen können.

Unionsaufruf Friedrich eims ZUr Jubilaums{ifeier des eior-
mationsfestes, VOoOomn 27.9.1817
on Meıne., in (jott uhende erleuchtete Vorfahren, der Kurfürst ann
Sıegismund, der Kurfürst eorg Wılhelm, der große Kurfürst, öÖnıg
Friedrich und König Friedrich eim aben, WwIe die Geschichte
ihrer Regierung und ıhres Lebens beweisen, mıiıt frommen Ernst sıch
angelegen se1ın lassen, dıe beıden getrennten protestantischen Kırchen, die
reformierte und lutherıische, eiıner evangelısch-christlichen in ihrem
an vereinigen. Ihr ndenken und ihre heilsame Absıcht ehrend,
schließe ich ich SCrn S1e d und wünsche eın Gott wohlgefälliges
Werk, welches in dem damalıgen unglücklichen Sekten-Geiste unüber-
wıindlıche Schwierigkeıiten fand, unter dem Eıinflusse eines besseren Ge1-
SteS, welcher das Außerwesentlich beseitiget und die Hauptsache im
Chrıistentum, worımın beıde Konfessionen 1nNs sınd, festhält, ZUT Ehre Got-
tes und z/uü e1] der christlichen Kırche, in Meınen en nde
gebrac und be1 der bevorstehenden akKular-  eler der Reformation, da-
mıiıt der Anfang gemacht sehen! ine solche wahrhaft relıg1öse ere1-
nıgung der beıden, 1Ur noch Uurc aäußere Unterschiede getrennten te-
Stantısc  en Kırchen ist den großen Zwecken des Christentums gemäß; s1e
entspricht den ersten Absıchten der Reformatoren; sie ın im Geıiste des
Protestantismus: s1ie eiorde den kırchlichen Sınn: si1e ist heilsam der
häuslichen Frömmigkeıt; sS1eE ırd die Quelle vieler nützlıchen, oft NUur
urc den Unterschie der Konfession bısher gehemmten Verbesserungen
in Kırchen und Schulen

Dieser heilsamen. schon ange und auch Jetzt wieder aut g-
wünschten und oft vergeblich versuchten Vereinigung, in welcher die
reformierte Kırche nıcht lutherischen und diese NIc Jener überge-
het, sondern el eine NCU belebte, evangelısch-christliche Kırche, im
Geiste iıhres eılıgen Stifters werden, stehet eın in der atur der aC
lıegendes Hındernis mehr9 sobald beıde eıle 1Ur ernstlic und
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edlich ın wahrhaft chrıistlichem Sınne sie wollen, und VOT diıesem erzeugt,
würde Ssie würdıg den ank aussprechen, welchen WIr der göttlıchen Vor-
sehung für den unschätzbaren Segen der Reformatıon schuldıg sind, und
das ndenken ihrer großen Stifter, in der Fortsetzung ihres unsterblichen
erkes, durch die Jat ehren.

ber sehr ich wünschen muß, daß dıe reformierte und lutherische
Kırche in meınen Staaten diese meıne wohlgeprüfte Überzeugung mıiıt mır
teılen möge, weiıt bın ich, ıhre Rechte und reiner achtend, davon ent-
fernt, S1ie aufdringen und in dieser Angelegenheıt eitwas verfügen und be-
stimmen wollen. uch hat diese Unıion Nur ann eiınen wahren Wert,
WEnnn weder Überredung noch Indıfferentismus an ıhr teılhaben, wenn s1e
AQUS$s der reıine1li eigener Überzeugung rein hervorgeht, und S1e N1IC 11UT

eine ereinıgung in der äußeren Form ist, sondern in der Einigkeıit der
Herzen, ach echt biblischen Grundsätzen, ihre Wurzeln und Lebenskräfte
hat

SO WI1Ie Ich selbst ın dıesem Geiste das bevorstehende Säkular-Fest der
Reformation, ın der Vereinigung der bisherigen reformierten und lutheri-
schen Hof- und Garnısons-Gemeinde Potsdam, Einer evangelısch-
christliıchen emenmnde feıern un mıiıt derselben das heilıge Abenmahl
genießen werde: Ich, daß dıes Meın Eiıgenes Beispiel wohltuend
auf alle protestantischen Gemeınnden in Meınem an wirken, und eıne
allgemeıne Nachfolge im Geilste und in der anrneı fiınden möge Der
weisen Leıtung der Konsistorien, dem frommen FEıfer der Geistlichen und
ihrer Synoden, überlasse Ich dıe äaußere übereinstimmende Form der Ver-
ein1gung, überzeugt, daß dıe Gemeıinen in echt chrıistlichem Sınne dem
SCIN folgen werden, und daß überall, der IC DUr ernst und aufrich-
tıg, hne alle unlautere Nebenabsıchten auf das esentliche und dıe große
heilıge acC selbst gerichtet Ist, auch leicht dıe Form sıch finden, und
das Außere aQus dem Innern, einfach, würdevoll und wahr Von selbst her-
vorgehen ırd Mögte der verheißene Zeıtpunkt nıcht mehr ferne se1in,

Fiınem gemeinschftlichen Hırten, es in Einem Glauben, in eiıner
Liebe und in FEıner offnung sıch eiıner er bılden wiırd!

Potsdam, den P September S17
Gezeıichnet Friedrich Wılhelm

An dıe Konsıistorien, Synoden und Superintendenturen.
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Friedrich Wılhelm [1I1 versuchte dıe Unıion mıt verschiedene Argumenten
legitimieren.

Zunächst knüpfte CT dıe brandenburgisch-preußisch und dıe r_

ftormatorısche Tradıtion Er honorige preußische egenten d
deren Kirchenpohlıtik darauf gerichtet WAär, die relıg1öse paltung ihrer
Untertanen entschärtfen der beseitigen. uch die eformatoren
hatten nach Meınung des Königs eiıne einıge protestantische Kırche e_

richten wollen. dal3 dıe Unıon den Absıchten der eformatoren enft-
spreche.
X-  An Theologısc begründete der Könıig die Unıion mıt reı Zentralbegriffen.
Frstens unterschied wr zwıschen dem Außerwesentlichen, den außeren
Unterschieden der protestantischen Kırchen, und der Hauptsache im hrı-
stentum. worın el Konfessionen 1ns sınd. Die Unıi0n begründe sıch
auf das Wesentliche der protestantischen Konfessionen und könne sie
verbinden. 7 weiıtens diene dıe Unıiıon den Großen Zwecken des Tisten-
{ums, nämlıch dem Glücke des Menschen und seiner Sıttlichkeit. Und
drıttens werde das Unionswerk im Geist des Protestantismus errichtet, das
el auf dem reformatorischen Grundsatz der sola scriptura und der
Rechtfertigung im Glauben Menschliche Auslegungen der Schrıift,
sätzlıche Tradıtionen der ormulıerte Bekenntnisse selen kirchlichen
Konstitution nıcht notwendig.

Weiıterhıin se1l dıe Union förderlich für die kırchliche Praxıs. Sıie beförde-
den kırc  ıchen Sınn, sSe1 heilsam für die häusliıche Frömmigkeıt und

dıe Quelle vieler Verbesserungen in Kırchen und Schulen Die Union
erleichtere dıe Predigerwahlen, vermehre das Gemeindevermögen, fördere
die rmenhıılfe und verbinde viele Ehen

er König verwendete in seinem Unijonsaufruf allgemeıne Aussagen und
vermıed strittige Punkte Er nannte die Union eine wahrhaft religiöse Ver-
ein1gung, eıne NCUu belebte Kırche im Geiste ihres eılıgen Stifters Fr 1eß
die theologischen Unterschiede der Konfessionen unberührt, die unter-
schiedlichen Bekenntnisse werden im Unionsaufruf Nnıc erwähnt Dıie
unıerte Kırche sollte eine Gemeiinschaft der Einigkeit der Herzen seın, die
in den wichtigen Fragen des Glaubens übereinstimmt und die in au
Hoffnung und 1e€ eiıner er zusammenwächst. Er hoffte,
solch eiıner Formulıerung uch die rthodoxen und die Rationalisten ZU-
stimmen konnten.

Be1 der königlichen Kabinettsorder VO  ; 817 andeite sıch lediglich
eıne Proklamatıon. nıcht eın Unijonsdekret Der onarch VeTI-

sprach, dıe Rechte und Freiheit der Konfessionen achten und wollte
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eıne Union nıcht aufdrängen, enn sollte ıhr weder wang och ndıf-
ferentismus nhaften Sıe sollte aUus der reıinel der eigenen Überzeugung
hervorgehen und eıne Union der Einigkeıit der Herzen werden. em der
Öönig diıe Union einer freiwıllıgen aCcC machte, 1e 0 T: hre weiıtere
Entwicklung ffen und gestand der Kırche eine geWISSE Miıtwirkung
och diese Freiwilligkeit zeigte auch, welche Schwierigkeiten einer voll-
ständıgen Unıion im Wege standen, besonders dort, hauptsächlıch eıne
der beiden bisherigen Konfessionen vertreien WAÄLr.

Der Agendenstreit
och schone einige re später 1eß dıe anfänglıche Begeisterung dıe
Unıion nach. R verquickte der öÖnıg den Beıitrıtt ZUr Unıion mıt der
Annahme einer von ıhm verTabten Agende; SIE WAäar voraufklärerisch und
romantiısch. Der W iderstand die Agende allgemeın. Dıiıe Ratio-
nalısten stOrten sıch ihrer Altertümlıichkeıt, dıe Reformierten eklagten
die Agende se1 eıne katholische Messe und dıe Lutheraner konnten
den Einsetzungsworten beiım Abendmahl Nnıc zustimmen. Der olgende
Agendenstreıt 822-—29) endete mıiıt dem Kompromıiß, daß den einzelnen
L andesteıle Provinzialagenden rlaubt sınd, die im Anhang provinzıelle
und konfessionelle Sondertradıitonen aufnehmen en

Der Agendenstreıt hatte das alte konfessionelle Bewußtsein wieder
erwachen lassen. In den Ostprovınzen Preußens regte sıch der Wiıderstand
besonders stark Da Cc5 hıer kaum Reformierte gab, sahen die Lutheraner
keinen Grund ZUur gottesdienstlichen Union.

1CcC gebeugt en sıch dıe streng lutherischen Gemeıiunnden der DICU-
Bıschen Ostprovinzen. 1e7 oriff das Miılıtär eın und viele wanderten au  N
Die blieben, sıch VON der Kırche Erst Friedrich Wılhelm

kehrte Friıeden eın und dıe Altlutheraner durften sıch eıne eigene frei-
kırchliche Organıisatıon geben, Von der Preußischen andesKkKIır-
che Die Gewaltmaßnahmen en ZUr Ausbreıitung der Separatiıon und
ZUr lutherischen Konfessionalısierung in der Pastorenscha: und in den
Erwecktenkreisen gefü Die ewegung wuchs weıter und missionilerte
in allen Provınzen Preußens. I )ort Sie auf lutherisch geprägte Gemein-
den und Pfarrer stieß, verstärkte Ss1ie dıe lutherischen emente Die SC
rierten Lutheraner ceklagten die mangelnde Konsequenz ihrer landes-
kırchlichen ollegen. Sıe suggerierten den Gemeinden, S1eE seien durch
Agende und Brotbrechen dıe Union verkauft worden und gehören NUunNn
der unierten Kırche staftt der lutherischen Dadurch hiıelten sıch
Pfarrer und Superintendenten auf Drängen der Gemeiıinde stärker ZUMm
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Luthertum. eınen Übertritt der (Gjemeiıinde Aaus der Landeskırche in die
Separatıon verhindern. Dıie Repressalıen dıe separlierten e_

warfen eınen schweren Schatten auf dıe preußische Regierung, ber
auch auf dıe Uniıion. Der Öönıg hatte dıe Union 1ins en gerufen als
Ausdruck des konfessionellen Friedens zwıschen den protestantıschen
Konfessionen, als uUSaruc der äßıgung und Nun ber entstand
der indruck., als bringe dıe Union Glaubenszwang mıiıt sıch
Menschen, dıe nıchts als das ec der Bekenntnistreue für sich In An-
spruch nahmen.

Am 28 Februar 834 erheß der önig eine Kabıinettsorder, in welcher
CT den Zusammenhang von verordneter Agende und freiwillıger Union
lockerte. Er bezeichnete den Beıitrıtt ZUur Union als freien Entschluß, dıe
Annahme der Agende dagegen als Pflicht

abinettsorder Friedrich ılhelm hbetr. Union un Agende,
VODN! 28.2.1834
Allerhöchster rla

den Miınıister der geistlıchen, Unterrichts- und Mıdıziınalangelegenhe1-
ten, die Agende und Union betreffend
FS hat Meın gerechtes Miıißfallen CITESCH müssen, daß VOoONn einigen Geg-
NeTN des kırc  iıchen Friedens der Versuch gemacht worden ist, urc dıe
Mıßdeutungen und unrichtigen Ansıchten, in welchen S1e hinsıchtlich des
Wesens und des 7wecks der Union und Agende efangen sınd, uch ande-

rre leiten. war läßt sıch VOonNn der raft der Wahrheıiıt und dem g..
fundenen Urteile vieler Wohlunterrichteter offen, dieses unlautere
Begiınnen im (Gjanzen erfolglos se1in, und daß Urc dıe pünktlıche Aus-
führung der Befehle, welche Ich in Meiıner er VoO eutigen Tage,
behufs der Beseitigung separatıstischer Unordnungen nen erteilt habe,
gelingen werde, auch die Wenigen, die sıch durch alsche Vorspiegelun-
Sch en täuschen lassen, VO  —_ ıhrem Abwege zurück bringen amı
Jedoch eıne richtige Beurteilung der in ede stehenden Angelegenheıt
auch denen erleichtert werde., deren Bedenklichkeiten Qus GewIi1s-
sensängstlichkeıt entstehen, wiırd zweckdienlich se1n, daß die aupt-
grundsätze, nach welchen die Eınführung der Agende und die Beförde-
rTung der Unıon leıten. Ich Sıe be1 wıiederholten Veranlassungen aNSC-
wiesen habe. im Zusammenhange bekannt gemacht werden.

Die Union ezweCcC und edeute: eın Aufgeben des bısherigen lau-
bens-Bekenntnisses, auch ıst dıe Autoriıtät, welche die Bekenntnisschrıiften
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der beıden evangelıschen Konfessionen bısher gehabt, uUrc S1IE nıcht
aufgehoben worden. uch den Beıitrıtt ıhr wird NUur der eIs der Mäßı-
Sung und ausgedrückt, welcher dıe Verschiedenheıit einzelner
Lehrpunkte der andern Konfessıon nıcht mehr als den rund gelten läßt,
ihr dıe außerliche kırchliche Gemeinschaft Der Beıitrıtt
Union ist aCcC des freıen Entschlusses und CS ist er eıne irrıge Me!ı-
NUNS, daß dıe Einführung der erneuerten Agende notwendıg auch der
Beıitrıtt ZUT Union geknüpft sel, der indıre urc S1e bewirkt werde.
Jene beruht auf den von Mır erlassenen Anordnung; dieser geht nach Obı-
SCcm aus der freien Entschlıießung eines en hervor. Dıiıe Agende steht
mıt der Union 11UT in fern im Zusammenhange, da die darın BC-
schiebene Ordnung des Gottesdienstes und die für kirchliche mtshand-
lungen aufgenommenen Formulare, weiıl sıie schriftmäßig sınd, hne An-
stoß und Beschwerde auch in solchen Gemeinden, dıe aQUus beıderle1 Kon-
fessions-Verwandten bestehen., gemeınsamer Förderung christlicher
Gottesfurc und Gottseligkeit, in Anwendung kommen können. Sıe ıst
auch keinesweges bestimmt, in der evangelıschen Kırche dıe Stelle der
Bekenntnisschriften treten, der diesen in gleicher Eigenschaft beige-
se] werden, sondern hat lediglich den WEC für den OTIIentlichen
Gottesdienst und die amtlıchen Verrichtungen der Geistlichen eine dem
Geiliste der Bekenntnisschriften entsprechende Ordnung, die sıch auf die
Autorıtät der evangelıschen Agenden aus den ersten Zeıten der Reforma-
tion gründet, festzustellen. und alle schädlıiche Wıllkühr und Verwiırrung
davon fern halten; miıthın ist das egehren derer, welche dQus Abne!1ı-
Sung die Union auch der Agende wıderstreben, als unstattiha:
ernstlich und kräftig abzuweilsen. uch in nıcht unıerten Kırchen muß der
eDrauc der Landes-Agende unftier den für Jede Provınz besonders ZUSC-
assenen Modifikationen statt finden, wenigsten aber weiıl
unchrıstlichsten seın würde darf werden, daß dıe Feinde der
Union im Gegensatz den Freunden derselben als eine besondere elı-
gions-Gesellscha sıch konstituleren.

Ich beauftrage Sıe, gegenwärtigen TrIia| durch die Regierungs-
Amtsblätter ZUTr Ööffentlichen Kenntnis bringen
Berlın, den 28 Februar 834
gez Friedrich Wılhelm

An den Staats-Mıiınıiıster Freiherrn VOonNn Altenstein.
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Die Kabıinettsorder besagte, da dıe Union eın Aufheben der bisherigen
Glaubensbekenntnisse bezwecke. Uurc den Beitrıtt iıhr werde NUTr der
eIs der äßıgung und ılde ausgedrückt, welcher die Verschiedenheit
einzelner Lehrpunkte der anderen Konfession nıcht mehr als den Trun
gelten läßt, ıhr dıe außerliche kırchliche Gemeimnnschaft

Innerhalb der Unıi0on durften 1UN dıe verschiedenen Konfessionen be-
stehen bleiben IDa iınzwıschen viele Gemeınnden sıch als unilert etrachte-
{EN.: gab 6S Un unıerte. lutherische und reformierte Geme1ıinden nebeneın-
ander. Die Konfessionen exıstierten innerhalb der verwaltungsmäßıig und
uIltisc geemigten LL andeskırche weıterhın fort

Die Union ırd hıer also eıne persönlıche Haltung den anderen Kon-
fessionen gegenüber. Sıe ringt keıiıne dogmatısch-sachlichen Lösungen
und erhält zugleic dıe aäußere kırchliche Gemeininschaft Erstmals ist DUn
VON den Bekenntnisschriften dıe Rede, deren uforı Nn1ıc aufgehoben
ist Innerhalb der preußischen Unıion blıeben das lutherische und das [6-
formierte Bekenntnis erhalten och auch WeNn dıe konfessionellen Be-
kenntnisse durch dıe K abınettsorder von 834 gesiche 9 galt
dies aber nıcht für konfessionelle Kırchen Die Preußische Landeskiırche
sollte ıne bleiben In der Kabıinettsorder von 834 wiırd die Union redu-
ziert auf eıne Verwaltungsunion. Hiıermuit rückte der Önıg deutlıiıch ab
VO Zıel eıner vollständigen Vereinigung, WwIeEe GT s1e 817 noch Im Bliıck
hatte

Diıe Berliner Generalsynode vVo 1846
Die Preußische Generalsynode Von 846 versuchte noch einmal, das stek-
kengebliebene Unionswerk fortzuführen und eıne Konsensusunion
verwirklıchen. on aufgrund der Zusammensetzung kann 19  Z  un 5  9
daß dıe Konstitution der Generalsynode eın rfolg der Vermittlungstheo-
logie WAär, enn die weiıt überwiegende Mehrheıiıt der Synodalen waren
Befürworter der Union. Mit der Berufung der Generalsynode schien dieser
vermiıttelnden Rıchtung dıe aC in der Kırche zugefallen seIin. Es
wWwar Von vornhereın klar, daß dıe Generalsynode nıcht befugt W Ent-
schlüsse fassen, sondern lediglich beraten. Denn der König beab-
sıchtigte nıcht, dıe Kırchenleitung in die an der Synode ZU egen, SONMN-
ern in dıe des weiıterhin VOonN iıhm geplanten Episkopats. Die Empfehlun-
SCH mußten also noch VON der höheren Geistlichkeit. den Konsıstorien
und em König selbst genehmı und estät1 werden. Und doch
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diese Empfehlungen Beschlüsse der Synode, aus Abstimmung hervorge-
gaNnscCh, und also VOoON Gewicht

Als erstes OkKumen wurde eıne Grundsatzerklärung verabschiedet ZUr

Lehrunion. Ihr Leıitsatz autete .„Dıie hochwürdıge Synode WO dem
Grundsatz hre Zustimmung geben, daß dıe ZUT vollen Verwirklichung der
Union erforderlıiche Darstellung dieser Glaubensgrundlage NIC in einer
ormel, weilche die bisherigen Dıfferenzen dogmatısch auszugleichen
estimm wäre, sondern 1NUur in eınem aNngeMECSSCHNCH Ausdruck des g_
memsamen und über jene Lehrdifferenzen erhabenen evangelıschen
Glauben estenen könne.“ Staftt Ausgleıch dogmatischer Dıfferenzen
sollte dıe Finheit des aubDens Grundlage werden. Sola scrıptura und
paulınısche Rechtfertigungslehre beinhalten das Wesentliche für den
Glauben und ollten Grundlage der Lehrunion se1in. Dıe Kabinettsorder
VO 28 Februar 834 wurde krıtisiert, da sie dıe FEinheıt der Agende wIie-
der rückgängig gemacht, dıe Bekenntnisschriften wieder in ihre ere
Geltung versetzt und diıe Union auf den ,  elıs der äßıgung und Miılde“
reduzıert habe

Als zweıtes Ookumen wurde eıne vVon dem Theologen Car l Immanuel
Nıtzsch entworfene unionistische Ordinationsverpflichtung beschlossen
Sıe bestand Aus eıner Präambel und einem Ordinationsbekenntnis und
entsprach dem Girundsatz der Lehrunion, enn sS1e beinhaltete das Ge-
meınsame evangelischen aubDens und reformatorıischer Bekenntnisse.
Dies Dokument wurde von den Konfessionellen als Nıtzeschum verspot-
tet Der Wiıderspruch erno sıch dıe fehlende Nennung der refor-
matorischen Bekenntnisschriften, der Jungfrauengeburt, der Hımmellfahrt
und Jesu Rıchteramt. uch wurde bemängelt, Jesu Knechtsgestalt
ohl erwähnt sel, nıcht aber seıine göttlıche Gestalt Diıe Unionstheologen
wollten siıch auf das Wesentliche beschränken, auf die Trinitätslehre und
auf das Erlösungswerk Christı

Diıe Kommissıon hatte als drıttes Ookumen eıne Lehrordnung SC-
sehen, welche „„als symbolısche Grundlage er kırchlichen Thätigkeıiten
und als Auszug des prinzıplellen nhalts aller reformatorischen Bekennt-
NISSE, weilche Geltung in der Landeskiıirche aben., eın einfacher USdarucCc
des evangelıschen Lehrbegriffs“ sSe1l In ıhr wurde beschlossen, daß eın

unilertes Symbol geschaffen werden solle, sondern alle CVaNngC-
ıschen Bekenntnisse hre Gültigkeıit auf der Gemeindeebene enalten

Verhandlungen der evangelıschen General-Synode Berlın VO| Juni bis ZUuU

August 846 Abdruck). Berlın 8346 Anh
Verhandlungen 846 Anh 137
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el sollten SIiE dıe Union nıcht gefährden, sondern möge NUur das
GemeıhLnsame der Lehrinhalte gelten. en dem K Oonsensus der Bekennt-
nısschriften werden auch Ausgleichformeln angeboten für dıe Prädestina-
t10NS-, Abendmahls-, Tauf-, Beıic  re und das Amt der Schlüssel

MrC die dreIı okumente wurde Nun erstmals seıt 817 die Union
urc eıne Synode theologisc begründet. Die uniıerte Landeskiıirche hatte
keın Sondersymbol erhalten. S1e hatte aber Raum geschaffen für eiıne Be-
kenntnisverpflichtung und konnte dıe Vorwürtfe der Unionsgegner, dıe
Union entspringe dem Indıfferentismus des aubens, en  en

Als letztes beriet INan sıch über Fragen der Kirchenverfassung. Ziel
Wäar C& auch für dıe Ostprovinzen eıne Kirchenverfassung chaffen und

eıner orößeren Selbständigkeıt der Kırche gelangen. Es wurde
beschlossen, da eın Oberkonsistoriıum künftig die Kırche verwalten So
Stimmen das Geistliche Mınısterium der das landesherrl':1-
che Summepiskopat gab nıcht

Auf der Generalsynode konnte sich die Vermittlungstheologie urcn-
seftizen, doch Von den Beschlüssen der Generalsynode ist Nur dıe rrich-
tung des Oberkonsistoriums 28 1.1848 verwirklıicht worden. Anson-
sSten hat der Önig keinen der Beschlüsse bestätigt, dıe reı Dokumente
ZUr Lehrunion bekamen keıine Gültigkeıt. Diıe dogmatısche Weıtherzigkeit
VOonNn Lehrunion, Ordinationsverpflichtung und Lehrordnung ach
Meınung des Köni1gs, der al den alten christliıchen ymbolen festhielt,
sehr in dıe ichtung on Indıfferentismus und Liberalısmus benso Velr-
warft C_ den Entwurf der Kırchenverfassung, der ZWAaTr die Konsıstorien
estenen heß, aber daneben das synodale Element stellte, welches bıs hın
ZUr Generalsynode auf der freien Wahl der Kırchenmitglieder gründete.
Friedrich Wılhelm wollte verhindern. daß Freigeistigkeit und Volks-
herrschaft in der Kırche die Herrschaft gewinnen und hat amı dus Furcht
VOTr Liberalısmus und Demokratie dıe Chance ZUTr Verfestigung der Unıion

DEN Uni:oonswerk 1e weiterhın stecken. In Preußen bleıibt das
lutherische und das reformierte Bekenntnis erhalten Der Versuch der
Konsensusunıon WTr gescheitert. ES dauerte noch mehrere ahrzehnte,
bıs dıe Kırchenverfassung in Preußen neugeordnet wurde. Die Gelegen-
heıt, dıe Lehrunion theologisch und kırchenrechtlich festzulegen, hat sıch
nıcht wieder ergeben.“

Die Revolution VvVon 1848 un: die Folgen für die evangelische rc
Die Berliner Märzbewegung gehö in den größeren Z/Zusammenhang r_
volutionärer ewegungen in e_ und Westeuropa. In der preußischen
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Hauptstadt wurde der Öönıg esturm mıt Deputationen. Das olk for-
derte dıe Organısatıon eıner bewaffneten ürgerwehr, das Zurüc  1ehnen
des ılıtärs, das der Önıg AQus Furcht VOT Unruhen Vverstaär' hatte, TEeS-
sefreıiheıt und dıe Einberufung des vereinigten Landtags.” Die Lage SpI
sıch ZU, da der öÖnıg März der versammelten Volksmenge
auf dem Schloßplatz ankündigte, der vereıinte Landtag treffe sıch
prı 848 ZUr Vorbereıitung einer Verfassung und ZUT Festlegung eines
Wahlgesetzes für eine preußische Natıonalversammlung. Dıiıe Bevölke-
rung reaglierte posıtıv, aber beım Käumen des Schloßplatzes lösten sıch
versehentlich ZWEe] Schüsse Die Masse geriet in ufruhr, viele hatten sıch
ewaffnet, der Bürgerkrieg Wäar NıIC auizunalten

ach ein1ıgem Ögern etiraute Friedrich Wılhelm Ludolf ampen-
hausen mıiıt der Bıldung eınes abınetts und berief den Veremigten Land-
tag für den Aprıl eın em der Önig dem ruck von unten nachgab,
machte die Revolution VOT seinem Tron halt Am Maı wurden die
Abgeordneten gewählt und Maı nahm die preußıische Natıonalver-
sammlung hre Arbeiıt auf. Im Unterschie ZUur Deutschen Nationalver-
sammlung 1e€ dıe preußısch Volksvertretung in ihren Entscheidungen
gefesselt durch eıne Klausel, die vorschrieb, daß sıch dıe Preußische Na-
tıonalversammlung und dıe Krone über dıe künftige Verfassung VeOeT-
einbaren hätten

In Berlın sammelten sıch dıe ra der Reaktıon Der Schreck der
Revolution Wäalr vorbeı und der Staat or1er durch Am November
848 Schıckte Friedrich Wılhelm Iruppen ach Berlın. Dıie Bürger-
wehr wurde entwaffnet, der Belagerungszustand ausgerufen und alle [C-
volutionsnahen Aktıvıtäten der demokratischen und lıberalen Versamm:-
lungen wurden verboten. uch der Preußischen Nationalversammlung
gelang nicht, sıch dem Staatsstreich der Krone erfolgreich entgegenZU-
stemmen. Der König löste SIE auf und oktroyıerte am Dezember 1848
eine Verfassung, dıe Z{WAalr einıge Forderungen der Revolution erfüllte,
aber dennoch Von ıhm als Souverän aufgezwungen Wr Als Landesherr
hatte Sr weıterhın dıe acC nne Dıe oktroyıerte Verfassung Wäar eine
Staatsordnung ZUrTr Erhaltung der monarchischen acC

Staatskırchenrechtlich galten dıe Grundsätze der Religionsfreiheit,
ohl das ec auf relıg1öse Vereinigungsfreiheit als auch das ec auf
Konfessionslosigkeıt. Den Kırchen und Relıgionsgemeinnschaften wurde

Sydow: Dr. Adolf Sydow. Fın Lebensbild Berlın 1885,
Am März 848 wurden Waffenläden geplündert, Barriıkaden aufgebaut und das
Mılıtär 7U Eingreifen provozlert.
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Autonomie zugesprochen. Die Schulen unterstanden den staatlıchen Be-
hörden., NUTr der Religionsunterricht War weıterhın unter kiırchlicher
„Während dıe katholischen Bischöfe in Preußen mstande WAarch, das der
Kırche zuerkannte ecCc Zur selbständıgen Ordnung und erwaltung iıhrer
Angelegenheıten Isbald in nspruc nehmen, 1e6 dıe evangelısche
Kırche Preußens nfolge des fortdauernden landesherrlichen SummepIs-
kopats weiıterhin der staatlıchen Eiınwirkung unterworfen.“

Dennoch hatte sıch uUurc die Revolution im März 848 dıe Auffassung
über das Verhältnıis VOonNn Kırche und aal grundlegend geändert und der
aa eıtete eıne Neuordnung der Kırche eın

Die erlıner Generalsynode VON 846 hatte gleichberechtigt dıe Eın-
führung eıner presbyteri1al-synodalen Ordnung und eines OberkonsistorI1-
um gefordert. er Önıg aber verordnete 28 Januar 848 NUur die
Errichtung des Oberkonsistoriums. Es Wr als Behörde der obersten Ver-
waltung zuständıg für alle evangelısch-kırchlichen Angelegenheıten AUSs

dem Amtsbereıich der Provinzıalkonsistorien und für dıe Beratung des
Landesherrn.® Um der Kırche eıne größere Selbständigkeit ermöglı-
chen, War für den neuernannten Kultusminitister raf von Schwerin
folgerichtig, daß er Aprıl 848 eım önıg beantragte, das ber-
konstistorium., das als rgan des Staates eın einheıitlıches Handeln der
Konsistorien herbeiführen ollte. aufzulösen. Am 15 Aprıl 848 trat dıe
ufhebung durch Bekanntmachung in raft Miıt der Auflösung des
Oberkonsistorium keıine reıl Monate nach seiner Gründung hatte rafVon
CAhwerın einen konsequenten Schriutt ın ichtung eıner selbständigen
Kırche Er hatte der alten Behörde eın Ende SC da Sie eın Or-
San des Staates War

Um den eingeschlagenen Weg weıter beschreıten, wurde unter dem
Vorsıtz des Kultusmiinisters eıne kırchliche Kommissıon nt, die ei-
nen Verfassungsentwurf für dıe evangelısche Kırche ausarbeıten sollte./

Huber/W. er Staat und Kırche Im und Jahrhundert Dokumente
Geschichte des deutschen Staatskırchenrechts. {L, 1976,
Mıtglıeder des Oberkonsistoriums waren der Kultusminister Eıchhorn, die Bıischöfe
Neander und Roß Feldpropst Bollert. die Wırklichen Oberkonsistorialräte Ehrenberg,
Rıbbeck. Strauß und I westen dıe Oberkonsıistorialräte Eılers., Nıtzsch und Snethlage,
dıe Geh Regierungsräte von Mühler und Stubenrauch und dıe Professoren Rıchter und

Den Vorsıtz der Kultusminister. Zur Beratung wichtiger Angelegenheiten
sollte ıne umfangreıichere Besprechung mıiıt den Vorsitzenden der Provinzialkonsisto-
ren und den Generalsuperintendenten gehalten werden.
Mitgliıeder der Kirchenverfassungskommission der Mınisterialdirektor Von

Ladenberg. dıe Bıschöfe Neander und Roß. der Wırklıche Oberkonsistorialrat Rıbbeck,
.& B
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Am 11 prıl 848 trat diese Kırchenverfassungskommissıon ihrer
ersten und einzigen Sıtzung Die Mitglieder Wäalcen sıch arın
emn12, daß der Staat sıch in Zukunft Jeder Einmischung in kırchliche Be-
ange enthalten mMusse Und 1a rhoffte sıch eın Verhältnis, in
welchem die Kırche dem Staat in „freiıer Weise dient‘® och dıe freı g_
wordene Kırche sSe1 noch „N1IC organıisıert für die Freıihel .. urc eiıne
NCUC Verfassung sSo sS1eE befähigt werden, hre Selbständigkeıt und re1l-
heıt gestalten und bewahren el soll dıe Verfassung aber NIC
VonNnN außerhalb erstellt werden, sondern dUus der Kırche selbst erwachsen.
SO eschIO dıe Kommissıon, keıine Verfassung entwerfen, sondern die
außeren Rahmenbedingungen für eıne Landessynode Z schaffen, auf
welcher eiıne Verfassung 4Qus der Kirche selbst hervorgehen sollte Dieser
Beschluß War konsequent, denn dıe Selbständigkeıit der Kırche konnte 1Ur

diese selbst erklären und gestalten.
och wurden diese edanken einer Landessynode im Weıteren nıcht

weiıter verfolgt, denn im Kultusministeriıum fand schon bald eın Wechsel
statt; nach dem uckKtrı Schwerins verwaltete der Ministerialdirektor Von

Ladenberg das Kultusministeriıum zunächst provisorisch, seıt dem
September 848 als Kultusminister. Wiıe seın orgänger

Schwerıimn verfolgte 6r dıe Linte, daß dıe Kırche in eine orößere Selbstän-
dıigkeıt geführt werden MUSSeE och in der Zeıt der beginnenden egen-
revolution wandte sıch dıe Einberufung eiıner Landessynode und
präferierte die bürokratısche LÖösung. Am Oktober 848 cantragte CT

eıne evangelısche Abteıilung im Ministerium für geistliche Angelegenheı1-
ten, kollegialisch verfaßt und VOom Mınıister unabhängıg. Diese sollte die
Verwaltung der inneren evangelıschen Kırchensachen übernehmen. Am

Februar 849 teılte dıe neue Behörde den Konsıstorien mıt, S1e mıt
ihrer Arbeıt begonnen habe Die NEUC nstanz unterstand dırekt dem KÖ-
nig, nıcht dem Mınisterium. Sıe egelte iıhre Angelegenheiten mıt den
übrıgen enorden dırekt, hne Vermittlung des Miınıisteriums für geıistlı-
che Angelegenheıiten. hre Verfügungen und Immediatberichte hatte sie
dem Ministerium vorzulegen, doch lediglich ZUuUr Information.

Dıie preußısche evangelısche Kırche befand sıch in einem interımist1-
schen Stadıum., wissend, daß SIE ın ihrer Bestrebung ach Selbständigkeıt
auf einem Wege, aber noch lange NıIcC Zıiel WAäl. Dıe Dıskussion

dıe Zukunft der Kırche wurde weıitergeführt. och WAar es möglıch,
eıne Konföderatıon konftessioneller Kırchen, dıe Neukonstitution der

der Oberkonsistorilalrat Nitzsch. der Superintendent Schultz. die Prediger Jonas und
Sydow und der Professor Rıchter. Den Vorsıtz hatte der Kultusminister.
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unılıerten Kırche auf eiıner Landessynode der eıne Institution ZUT erwal-
tung kırc  ıcher Angelegenheıten. Unklar noch, ob der Öönıg eiıner
auf irgendemne Weıse VOonN den Staatsbehörden unabhängig gewordenen
Kırche weıterhın vorstehen würde der Nnıc

Die Diskussion mn die Neugestaltung der Preußischen andeskirche

Die Diskussion UM ?inen konföderativen Kirchenbund

Am September S48 trafen siıch 500 Teilnehmer aus Sanz
Deutschland zu Kirchentag In der Wiıttenberger Schloßkirche Hiıer
machte VOT allem der Jurıist ahl seiınen Einfluß geltend Auf sein Betre1-
ben hın wurde dıie Konföderatıon konfessioneller Kırchen Hauptgegen-
stand der Beratungen. ahl jegliche Form der Union ab Der einzige
Weg zu Zıel eıner evangelıschen Kırche in Deutschland Wäar ach sel-
NeTM Dafürhalten der Weg der Konföderation. Gemeiınt ist eiıne Verbin-
dung, „n welcher jeder Theıl seine volle Selbstständigkeıt und die Inte-
grität seiner iınneren Verhältniss behält.“® Die Union bıldete für Stah  ar
eine zusätzlıche Konfession und forderte, daß alle K onfessionen als
gleichberechtigte behandelt werden. 1)Dazu mMuUuUSSse dıe Unıion iıhre vorherr-
schende tellung aufgeben und „herabsteigen in die bescheidenere Stel-
lung, da S1Ie selbst NUur eine Confession ist neben den anderen“. Luthera-
NCT, Reformıierte. Unierte und dıe errnnuter könnten dann (15

tretfen einer verbündeten evangelıschen Kırche, welche die geme1nsa-
MmMen Interessen vertretfe Verfaßt SE 1 S1ie durch ein gemeınsames deutsches
Kırchenregiment. Auf andeskiırchlicher ene regieren konfessionelle
Behörden die kırchlichen Geschicke der aber eın gemeinsames Regi-
ment, in weilchem der Grundsatz der t10 in gelte, das Entscheiden
und Abstimmen nach Konfessionen getrennt. Jede Konfession bestimme
ann selbst über ihr Bekenntnıis, die Ordınation, dıe Liturgie und das Kır-
chenregiment; auch konfessionelle Fakultäten bestünden weiıterhiın.

Stahl und andere Vertreter einer K onföderatıon VonN Bekenntniskirchen
beabsıichtigen eine Aufteijlung der unıerten Landeskıirche ın drei einzelne
Konfessionskırchen. Sıe verfolgen eıne Beendigung des Rufes ach eiıner
Union und der unıerten kirchlichen Strukturen. Eıne Auflösung der Union
würde das Ende der Abendmahlsgemeinschaft bedeuten und damıt eıne
erneute Spaltung der Landeskıirche Sıe würde ebenso eıne Beseıitigung

Stahl in Evangelısche Kirchen-Zeitung EKZ) 43 11), Sp. 564
Ebd
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der unılerten Kirchenkreise nach sıch zıehen; dıe Ordıination der arrer
durch einen Superintendenten ware NıIC mehr möglıch; waren dann
re1l für eınen Kırchenkreis nötıg der dıe Kırchenkreise müßten sıch
einem Bekenntnis hınwenden. es in lem ware 1e6S$ eın Rückschriutt
dessen, Wäas bereıts Einheıt und Gemeinnschaft rreicht wurde.

Obwohl dıe dee der Konföderation große Ööffentliche Foren und Naill-

hafte ertreter für sıch verbuchen konnte, kam sS1ie NıIC zustande Die
konfessionellen Lutheraner sahen sıch N1IC in der Lage, mıt Unierten,
Reformierten und Herrnhutern eiıne wesentliche Eıinheit der 1Irc
bılden und befürchteten eıne Hınführung ZUur Union. Einige ıberale und
unilerte ertretfer ehnten den konföderativen Kırchenbund ab, da
stark bekenntnisgebunden se1 und da dıe Union statt wahres Prinzıp der
FEinheit MNUuUr als eınes unter anderen gelte Die Fakultäten und Regierungen
äaußerten sıch DUr spärlıche und antworteten zumeist mıt einer Absage.
Die Diskussion die Preußische Landessynode
Kehren WIr zrück nach Preußen ZUT Kirchenverfassungskommıissıon. Es
wurde bereıts erwähnt, daß SiE in ihrer Sıtzung VOoO prı 848 ber-
eingekommen WAÄär, daß dıe „nothwendıg gewordene Umgestaltung der
Verfassung Nur dus der eigenen That der Kırche hervorgehen könneG6 10

Sıe legte deshalb keinen ausgearbeıteten Verfassungsentwurf für dıe Kır-
che VOT, sondern sah sıch berufen, „den Weg, auf welchem die Kirche ihre
künftige Lebensform fınden könnte, 7U bereıten, also die erforderlichen
Bestimmungen über dıie erufung eıner constituırenden Synode bean-
c 11  tragen‘“. Als Referent der Kirchenverfassungskommission verfaßte der
Kırchenrechtslehrer Aemuilius Ludwıg Rıchter den „Entwurf einer Ver-
ordnung, betreffend dıe Berufung einer evangelıschen Landes-Synodec412.
Danach sel mıt der eränderung der Staatsverfassung der Zeıtpunkt eın-
reten, daß} dıe Kırche eiıne NeUEC Verfassung erhalte, NiIC urc eine
Maaßregel des bestehenden Regiments, sondern Aus sıch selbst‘  d3 durch
eıne konstituierende Landessynode. Dıe Aufgabe des Landesherrn se1l C5S,

em.L Rıchter: Vortrag über die Berufung einer evangelischen L andessynode. Berlin
848
Ebd

12 7u finden in Rıchter: Vortrag, 6 Der Entwurf wurde auch Aprıl 848 in
der „Allgemeinen Preußischen Zeıtung” veröffentlicht: Allgemeine Preußische Zeıtung
Nr. 116 227Q484 979 auch abgedruckt be!l Woltersdorft: Staatsgrundgesetz,
TD

| 5 Rıchter: Vortrag.
118



UND BEKENN INIS 848 853 PREUßEN

diese Landessynode einzuberufen und alur orge tragen, daß sich dıe
Kırche Von den Staatsorganen ablöse In eıner kurzen Erläuterung
Rıchter hınzu, .„„.daß dıe bisherige Form des Regiments der evangelıschen
Kırche in Preußen VON dem Augenblicke ihre Berechtigung verloren
habe, das konstitutionelle Prinzıip und die von ıhm untrennbare Ver-
antwortlichkeıit der 1inıster dıe Grundlage des OTIenNTlıchen Lebens g_

14worden SsSe1i
Am ES Januar 849 erbat der Kultusminister VON den Konsistorien,

en evangelıschen Fakultäten und vier Rechtsprofessoren utachten, die
sıch mıt der rage der Verfassung und der Unıion befassen sollen uch
aus diesen Gutachten trıtt klar zutage, dalß dıe Notwendigkeıt der Beru-
fung eıner Landessynode allgemeın anerkannt wurde, amı die Kırche
dem Staate gegenüber eigenständıg werden könne. Die Giutachten Ssplie-
geln dıe damalıgen Positionen ZUTr Einberufung einer Landessynode gut
wıieder.

In der Preußischen Landeskirche wurde dıie Eınsetzung einer Landes-
synode durch den König allgemeın erwartet der auch befürchtet; 1es
zeigen die Ofen in den Gutachten und in den einschlägıigen Zeıtungen.
Selbst hre Gegner meınten, jene Eiınberufung hinnehmen ZUu mussen und
wollten dıe Synode möglıchst weit hinauszögern. amı diejenigen,
welche einen SOIcCcHNen Weg der Kırche schon auf der Landessynode 1846
beschreiten wollten, ihrem Ziel eın ucC äher gekommen. Strittig
1e und dıes ıst eın Zeichen für dıe Größe der bewältigenden Auf-
gabe Wann s1e zusammentreten sSo Die synodalen Vertreter votierten
für eiıne sofortige Eınberufung, damıt zukünftig kırchliche Belange auf
synodalem Wege entschıeden werden. Diejenigen, dıe ihr och eın wen1g
skeptisch gegenüberstanden, sprachen sıch für eıne Vorbereitung uUurc
Pres  erien, KreIlis- und Provinzialsynoden qUus, entweder verhın-
dern, daß separatıstische der rationalıstische Kräfte Eıinfluß gewınnen
können der Zeıt gewınnen und eventuell andere Vorgehensweıisen
einer selbständiıgen Kırche realısıeren können, 7B auf konföderativem
der behördlıchem Wege

en lhıe auch die weiıtere tellung des Königs. Es War unumstrıtten,
daß ST die Landessynode einberufen solle Ebenso bestand allgemeın der
Konsens., daß diese Synode nıc 1Ur beratenden Charakter habe dürfe WIe
die | 846 ın Berlın, sondern beschlußfähig se Il und die Landeskiıirche kon-

Lrörterung Rıchters Zzu Entwurf einer Verordnung, die Berufung einer evangelıschen
Landessynode betreffend. in Berlıner Allgemeine Kirchenzeitung VO: 6.5.1848
(Nr. 36) 321 TucC be1ı Woltersdorf. Staatsgrundgesetz 74-79
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stitulere. Unklar blieb CS, ob der Önig dieser neuerrichteten Kırche Wel-
terhın vorstehe der ob CI sein Summepiskopat aufgebe
Die Errichtung des Evangelischen Oberkirchenrats

Am Aprıl 850 baten der Kultusminıiıster und die „Abteıiulung des Minı-
sterıums der geistlichen Angelegenheiten für dıe inneren evangelischen
Kirchensachen“ den Önıg, die Abtehlung ZUMM Evangelıschen Oberkir-
henrat umzubenennen und eine Gemeindeordnung für die evangelıschen
Gemeinden der Ööstlichen Provinzen genehmigen. In der Denkschrift
des Evangelıschen Oberkirchenrats wurde klar ausgesprochen, daß eıne
verfassungsgebende Landessynode nıcht einberufen werde. „Wır Nun

unsererseı1ts en die Gründe., welche VOoN den ertretern der im Vorste-
henden erwähnten Ansıchten geltend gemacht worden sınd, uns vollstän-
dıg und vergegenwärtigt und sprechen uns mıt Volllster Überzeu-
gung ebenfallß ın qUs, daß die erufung eiıner konstituiırenden Synode
weder angemMEeSSCH noch rechtlich nothwendig sel, die Selbständigkeıit

13der Kırche in Gemäßheit der Verfassungsurkunde vermitteln.
DDer FOK irat aut Ressortreglement für die evangelısche Kırchenver-

waltung ‚„n dıe Stelle der durch den Allerhöchsten ria| VvVom Januar
viorıgen] ahres miıt der Leıitung der inneren evangelischen Kırchensa-
chen beauftragten Abtheilung des Miıniısterium der geistliıchen Angelegen-
heit.“®© Es hatte sıch vorerst also NUr der Name geändert uch die Miıt-
gliıeder der Behörde gehörten der bısherigen Abteıilung

Der Gedanke der Einberufung eıner Landessynode ZUT Herstellung
eıner Verfassung WAar aufgegeben worden. Die vollkommene Iren-
NUung zwıschen aa und Kırche wurde n1ıc mehr Ins Auge gefaßt. Man
begnügte sıch mıt der verwaltungstechnischen Lösung, mıt der Eiınsetzung
des Oberkırchenrats. welcher weiıterhın dem Önig untersteht amı be-
ZO sıch dıe Selbständigkeıt der evangelischen Kırche auf ihre Unabhän-
gigkeıt von den staatlıchen Verwaltungsbehörden, nıcht auf die Staatsge-
alt überhaupt. Dies WäarTr eın Schlag für alle dıe, die sıch eiıne VO aal
unabhängige, durch eine NEeEUeC synodale Verfassung konstitulerte Kırche
erhofft en Die Hoffnungen auf eiıne Neuorganıisation der Kırche durch

15 Allerhöchster Frlaß VO! Juni 1850. betr. die Grundzüge einer Gemeinde-Ordnung
für dıe evangelıschen Kirchengemeinden der Ööstlıchen Provinzen und dıe Einsetzung
des Evangelıschen Ober-Kırchenraths nebst Ressort-Reglement für diıe evangelısche
Kirchen-Verwaltung. nebst den dazu gehöriıgen Aktenstücken Amtlıcher Abdruck,
Berlın 1850
Aktenstücke des EORK. 1 Nr.
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die Kırche selbst wırd zerschlagen. Unklar 1e in der ersten Zeıt, ob
diese kırchliche Behörde die endgültige Lösung der kırchlichen Verfas-
sungsreform darstellen ollte., der ob SIE DUr interimıstisch eingesetzt se1

In der Denkschrift des Unionsvereıins VO 8.10.1850 gestehen die
Schreiber dem FOK 1Ur eıne vorübergehende Autorität £, lange bıs
die Kırche sich selbst erfaßt habe Seine Aufgabe se 1i C5, dıe Union
fördern und der Kırche eıne Presbyterial-Synodale Ordnung verschaf-
fen

Die Hauptbedenken der Konfessionellen gegenüber der Oberbe-
OTr!| sınd dıe, daß das lutherische Bekenntnis und dıe lutherisch verfaßte
Kırche zurückgedrängt und (Giunsten der Union Sar vernichtet werden.
Darum muß nach Stahls Dafürhalten „eıine authentische Erklärung des
Kırchenregiments erbeten und SIE darf ohl mıt voller Sıcherheit
werden. urc welche dıe Konfessionen innerhalb der Landeskırche S1I-
chergestellt werden‘“‘ 8

emerkte azu - die geistige acC in der Kırche, das ıst dıe
a des Glaubens, nach ogrößerer Vermischung der Konfession ın die
Union der nach größerer Wiıederherstellung der Konfession die

<< 18Unıi0on geht, das wiırd sıch zeigen.

Die Krise der nj]jon
Die Amtlichen Grutachten VON 1849

In der oktroyıerten Preußischen Verfassung VOIN 12.1848 im
festgelegt, daß die Religionsgesellschaften hre Angelegenheiten selbst
verwalten. Der Kultusminister VonNn Ladenberg ergriff SOTO! Maßnahmen
Zur Verwirklıchung dieser Selbständigkeıt und erba: a Januar 849
Gutachten, dıe sıch mıt der rage der Verfassung und der Union befassen
sollen, „Um der evangelıschen Kırche auf dem recCc  iıchen Wege einer
Verfassung verhelfen‘‘, und den Zustand der Union erfahren.
ufgeforde wurden dıe acht Konsistorien, ” die sechs evangelischen
Fakultäten““ und vier Professoren für Rechtswesen *

17 Stahl in der EKZ Pa bn 850) Sp 636
E.bd
Münster. Koblenz. Berlın. Magdeburg. Stettin, Breslau, Posen und Königsberg.
Bonn. Greifswald. Berlıin. Halle. Breslau und KÖönıgsberg.
ahl (Berlın), Wasserschleben (Breslau), Jacobson (Königsberg) und Meıer (Königs-
berg).
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In den Gutachten wırd dıe Krise der Unıion SanzZ deutlich Sıe Ze1-
SCNH, daß ber dreißig re nach dem Unionsaufruf des Königs und ach
Einführung der Union noch immer Nn1IC klar Wäl, unter dem Begrıiff
der Union verzeichnen sel, ntweder dıe Verschmelzung der lutheri-
schen und reformierten Konfession eıner Kırche (So der Unions-
aufruf der der Fortbestand der Konfessionen im Geıiste der
unte einem gemeiınsamen Kirchenregiment (SO dıe K abinettsorder VoN

ES Wäalr ebenso Nn1ıcC eindeutig, welche Gemeıinde unıert sınd und
welche NıcC Es War unklar., Wäas eıne Gemeinde muß, als uniert

gelten; genügt C5S, den Unionsriıtus einzuführen und den Konfes-
s1ionsnamen abzuschaffen, w 1e VO König vorgeschrieben, der ist eıne
ausdrückliche, eventuell urkundlıch belegte Hınwendung ZUT Unıi0on
nötig”?

Dıe Unionsfreunde fassen den Unionsbegriff sehr weıt und intergrier-
ten möglıchst viele Gemeıminden un den Begriff der unıerten Kırche So
ann ester in der Zeitschrift für uniıerte Kirche feststellen, der
Großteil der Gutachten der Union gegenüber posotiv eingestellt ist Dıiıe
Unionsgegner erklären den Kreıis unterter Gemeinden für sehr eın und

ann Göschel in der FK konstatieren, daß der Großteil der Gutachten
der Union gegenüber kritisch bıs ablehnend ist

Insgesamt WarTr eine Tendenz ichtbar, die Konfessionen wıieder stärker
betonen. DDies konnte im Rahmen der Kabinettsorder VonN 834 gesche-

hen der darüber hiınaus ınnerhalb eiıner Konföderatıiıon Von Bekennt-
nıskırchen. In den Provınzen der Gedanke eiıner Union ach der Ka-
binettsorder vVvon 834 stärksten verbreıtet, einer unıerten Kırche, unter
deren ach 7WEe] konfessionelle Rıchtungen exıistierten. So konnte man

die NEUC Sıtuation der unıerten Kırche fürworten und dıe rdern des
KÖönıgs efolgen, hne jedoch dıe konfessionellen E1ıgenarten in Otftes-
dienst und Kiıirchenleben verlassen und aufgeben mMussen Aus den Gut-
achten wiırd ersichtlich, dal radıkale Unionsfreunde in den Konsıiıstorien
und evangelischen Fakultäten Preußens aum vertreten Ihre Stim-

findet deshalb in den Entscheidungsorganen aum ehör, ıhnen ble1i-
ben hre Publikationsorgane und verschiedene Konferenzen.

Die Zusammensetzung des EOK

och nıcht NUur in den Konsistorien und evangelischen Fakultäten fehlen
dıie durchsetzungskräftigen efürworter eıner Konsensusunion, sondern
auch im neugegründeten Evangelıschen Oberkirchenrat Der König hatte
für dıe NCUC Kırchenbehörde die unterschiedlichsten Männer berufen,
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kiırchliche Kepräsentanten AUuUs den Konsistorien und VO königliıchen
Hofe., Professoren AaQus der theologischen und der Abteilung der
Rechte., Vertreter dQus en östlıchen und AUSs den westlichen Provınzen und
auch Fürsprecher der utherischen und reformierten Konfessıion.

In den FOK wurden die ertreter der unterschiedlichsten Posıtionen
berufen, auch hinsıchtlich der Union. Bıs aufa der eın erklärter Geg-
er der UnıicGcn WAar, akzeptierte das Kollegıum die Union als aktum., das

eaCcNtfen gılt und als rechtliche Grundlage, innerhalb dessen dıe
Entscheidungen fällen sınd el fällt auf, daß besonders die älteren
Mıtglieder des FOK auf dem en der Kabınettsorder vVvon 1817 tanden
Ehrenberg (74) Neander {5) und Roß (78) Befürworter einer Union Wäa-

Icnh, welche die verschıedenen Konfessionen einer vereinigt und
sıch auf dıe wesentlichen Gemennsamkeıten besinnt. Sıe hatten diıese Uni1-

innerhalb iıhrer kırchliıchen Tätıgkeiten in dieser Weise gefördert und
gestaltet. och hatten sS1ie zuwen12 Einfluß im EOK., als daß dieser ihre
bısherige kırchenpolıitische L.ınıe der Unıij0n fortgesetzt hätte

ıne ogrößere Bedeutung im FOK hatten dıe Befürworter der Union
nach der Kabinettsorder VOonN 1834, weiche dıe konfessionellen Ausprä-
SUuNSCH auch innerhalb der Uni0on ernalten wissen wollte Uechtrıitz,
Bollert, Rıchter und Snethlage akzeptierten und förderten die Union als
dritte Konfession und befürworteten den Status quoO och gehörten S1e
nıcht den Kepräsentanten des LEOK, weilche die Union weitergestalten
der Sar eıne Konsensusunıion verwirklichen wollten

Den größten kırchenpolitischen Einfluß en dıe lutherischen Kon-
tessionalısten. Mıt VON ühler, Twesten, Strauss und besonders Stahl

SIE eıne einflußreiche Gruppe innerhalb des EÖO  n Von ühler
durch seiıne Reisetätigkeit in den Proviınzen eın wichtiger Repräsentant
des LEOK nach außen hın Strauss und Iwesten hatten erheblichen Eintluß

Königshofe und große Beliebtheit eiım olk Stahl konnte Urc sel-
Verbindungen den Gebrüder Gerlach, Hengstenberg und weıten

lutherisch-konfessionellen Kreıisen eınen beträc  iıchen Einfluß auf das
kırchliche Geschehen ausüben. Weıterhıin konnte dıe Geschicke beeın-
flußen urc seine Tätigkeıiut als Abgeordneter im preußischen Parlament
und urc seıne zahlreichen Publikationen.

Die Krise der Unıi0on spiegelt sıch also auch in der Besetzung des EOK
wiıder. Ich welche Rıchtung würde der EOK dıe kırchlichen Geschicke
lenken, weilche Weichen stellt CT und in welche Rıchtung entwiıckelt sıch
die Unıiıon weiıter? nter diesen Fragen beobachteten die Unionsfreunde
und dıe Unionsteinde die Entscheidungen des Evangelıschen ber-
kırchenrats.
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Sammlung der Unionsgegner
ach der Revolution 848 erwarteten die verschiedenen kirchlichen
Gruppilerungen eıne Neuordnung der Landeskıirche er sammelten sıch
die konfessionellen Lutheraner und die Befürworter der Union in Vere1-
NCN, ihren Finfluß besser geltend machen.

ıne starke Opposıition die fortlaufende Realısıerung der Unıiıon WwWIeE
auch dıe Synodalbeschlüsse VoN 846 stärkte die konfessionellen
Kräfte Staatlıche Zugeständnisse veranlaßten dıe konfessionellen uthe-

in der Landeskiırche, dıe Wiederherstellung des lutherischen Oottes-
dienstes und der Bekenntnisse als Lehrverpflichtung fordern in den
Jahren 846 bıs 849 en sıch in den meısten östlichen Provinzen Iu-
theriısche Vereine und Pfarrkonvente gebildet, welche dıie Aufhebung der
Unionsreverse, die Wiedereinführung der alten Agenden und Bıldung
konfessionsgebundener Kirchenbehörden forderten Sıe schlossen sıch

10  NO 849 in Wıttenberg Zum .„Lutherischen Zentralverein“ ZUsammen

unter der Leitung des früheren Magdeburger Konsistorialpräsıdenten
Fr Göschel. 854 entstand in den westlichen Provınzen der .„Lutheri-

sche Veremn in estialen und Rheıinland“‘‘ Im Gegensatz den separler-
ten Lutheranern blieben dıe sogenannten „Vereinslutheraner“ in der Lan-
deskırche und wollten diese lutherisch beeinflussen und konfessionell
bestärken Sıe besaßen Finfluß auf König und Kırche durch ein1ıge g-
wichtige ertreter, Superintendent Otto AUuUs Naugard, Juhlius Stahl,
Seminardırektor Heubner., Ludwig VOon Gerlach Sie warfen den Unions-
vertrefe theologischen Liberalısmus und Indıfferentismus VOT, da diese
die Bekenntnisse entweder ablehnten der auf das Gemeıhnnsame modiıfi-
zierten.

Sammlung der Unionsfreunde
Am August 845 verfaßten Theologen und Laıen AUSs Berlın und
der mgebung eine Erklärung.““ Sıe wandten sıch Hengstenberg
und die Evangelısche Kirchenzeıitung, die miıt tarker Polemik dıe
Rationalısten ES sıch also in Preußen ZWel extreme
kırchliche Parteien gegenübergetreten, da in der Landeskirche auf
beıiden Seıten „„der Geist brüderlicher Verständigung mehr und mehr e1-
NC bedrohlichen. tumultarıschen Wesen Platz‘“ machte. iese CUC Par-

Abgedruckt in Monatsschrift für die uniırte evangelısche Kırche 17-19
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tel, weilche eıne Mittelposıtion einnahm, sah dıe efahr, .„daß die CVaNSC-
lısche Kırche nach vielen Seıten hın zerspalten wird‘‘ * Dieser
wollten die Unterzeichner Ööffentlich entgegentreten. Die j1er entstandene
Unjonsbewegung schuf sıch ah 846 eın Publiıkationsorgan, dıe „Monats-
schrift für diıe unırte evangelısche Kırche°°. Sıe wurde herausgegeben Von

vier Unterzeichnern der Berliner Erklärung, VO  . den Schleiermacher-
schülern ester. Pıschon, Jonas und ydow, später omm och K rause
hınzu. Sıe wollen diıe acC der Unıon fördern un: vorantreıben und die
Kritık entschärfen, .„„daß der TUun! der re der unıerten Kırche eın
siıcherer Nl  ..

Im Juniı S45 gründeten dreı der Herausgeber, Elterster, Pıschon und
Jonas Zzusammen nıt Krause und Rütenık den „Vereın für evangelısche
Kirchengemeinschaft“‘. Artıkel der Vereinssatzung nannte das Ziel des
Vereıins: ADer Vereıin 11} dıe evangelısche Kirchengemeinschaft, weilche
zwıschen I utheranern und Reformirten besteht, ernalten fördern ausbre1-
ten Er wiıll nıc staatlıch gemachte Union, sondern ]& ıll kırchliche
Vereinigung in reinel des Glaubens immer fester begründen und kırch-
iıch vollenden.“

uch ın den übrıgen Preußischen Proviınzen trafen sıch neben den
Konfessionellen, oftmals auch durch hre Aktıvıtäten angestoßen, uch die
nhänger der Unıion auf Konferenzen und organısıerten sıch Vereinen.
Am prı 849 schlossen sıch dıie Unionsvereine und bıl-
eten das „Centralcomıiıte der Unionsvereine“, bestehend AUsSs ester,
Jonas, Krause., Pıschon, Schweder und Sydow Publıkationsorgan die
„Zeıtschrıift für die unırte evangelısche Kırche°‘. In seiınen Grundsätzen
betonte der Unionsvereın, daß die unıerte Kırche dıe alleın rechtmäßig
bestehende Preußische evangelısche Landeskirche sel. Der Vereıin mac
deutlich In Preußen g1bt 6S Nur eine Laneskırche, und diese ist uniert.
Diese Landeskırche gelte Nun estärken, daß Ssie in voller Freiheit
selbständıig über sıch und ihre Angelegenheiten bestimmen könne.

Die Kabinettsorder VoO  m| 1852

Der Höhepunkt der konfessionsfreundliıchen Zugeständnisse erfolgte ind
der Kabıinettsorder VO März 852 Sıe erging auf Antrag des EOK und

e  s LELbd
Zeıtschrift für dıe unirte evangelische Kırche 11), Sp
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betraf Union und Konfession „n dem Sıinne und Gei1st der Bekenntniß-
treue*®‘.

abinettsorder Friedrich ılhelm betr. konfessionelle eılun-
SCH EO  ö einzuführen, VO 6.3.1852
Aus dem mır miıttels eriıchte VO Dezember vorigen Jahres über-
reichten Denkschriuft ersehe ich, daß der evangelısche Ober-Kirchen-Rat
dıe amtlıche Verpflichtung der Kirchenbehörden in Beziehung auf Union
und Konftfession ın dem Sınne und eIs der Bekenntnistreue aufgefaßt
hat, Von welchem me1ıines in (jott ruhenden Herrn Vaters Majestät, ach
seiıner in der Kabıinett-Ordre VO September ST und VO Fe-
bruar 834 bezeugten Auffassung, be1 Örderung des, in der Geschichte
christlicher Kırche hochwürdıgen, erkes der Union geleitet worden ist
Sowohl nach den erwähnten Erlassen des hochseligen Köni1gs, als uch
nach oft wıederholten Außerungen desselben mich, SteE'| unzwel-
felhaft fest. daß dıe Union ach seinen Absıchten nıcht den Übergang Von
einer Konfession ZUur anderen, und noch viel weniger die Bıldung eines

drıtten ekenntnisses herbeiführen ollte, ohl ber aus dem Ver-
langen hervorgegangen ist, dıe traurıgen chranken, welche damals dıe
Vereinigung von Mıtglıedern beıder Konfessionen ım Tısche des Herrn
gegenseıtig verboten, für alle dıejen1gen ufzuheben, welche sıch im le-
endigen Gefühl iıhrer Gemeininschaft im Geiste ach dieser Gemeiminschaft
ehnten und e1 Bekenntnisse eıner evangelıschen Landeskirche
vereinigen. Wenn dıe daraus für dıe Stellung des Kirchen-Regiments sıch
ergebenden Normen im Laufe der Zeıt VonNn der erwaltung häufig nıcht
verstanden und verkannt worden sınd, gereicht mır besonderer
Befriedigung, hiıerdurch anzuerkennen, daß der evangelısche ber-
Kırchen-Rat seıt dem FEiıintrıtt in seınen schweren Beruf ernstlic bemüht
SCWESCH ist, dıe Ansıchten aufzuklären und für die wahren Grundsätze der
Union eın richtiges Verständnis vorzubereıten. Ich halte ber uch dafür,
dalß nunmehr der Zeıt ist, diesen (Girundsätzen in der Gestaltung der
Kırchenbehörden eınen bestimmten und für dıe etzteren selbst maßge-
benden USdrucC verleihen und dadurch dıe Bürgschaft geben,
in dem Regiment der evangelıschen Landeskırche ebensosehr dıe mıt
es na in der Unıion geknüpfte Gemeinscha der beıden evangelı-
schen Konfessionen aufrechterhalten., wI1ie auch dıe Selbständigkeıit jJedes
der beıden Bekenntnisse gesiche werden soll emgemä rtheile ich

Aktenstücke aQus der Verwaltung des EOK. d 1852, Nr. Z
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hıerdurch den Nachstehenden mMır VOoN dem evangelıschen Ober-Kırchen-
Rate vorgetragenen Girundsätzen meıne Genehmigung:

DIS evangelısche Ober-Kırchen-Rat ist verpflichtet, ebensowohl dıie
evangelısche Landeskirche in iıhrer Gesamtheıt verwalten und ZL Velr-

treten, als das Recht der verschıiedenen Konfessionen und dıe auf dem
Grunde derselben ruhenden Eıiınriıchtungen chützen und pflegen

[Jer evangelısche Ober-Kırchen-Rat besteht AUSs Gilıedern beıder
K onfessionen. FS können aber NUur solche Personen in denselben aufge-
NOINTIMNCHN werden. welche das Zusammenwirken von Gliıedern beıder Kon-
fessıonen im Regıimente mıt ihrem GewIissen vereinbart fiınden

Der evangelısche Ober-Kırchen-Rat beschließt in der seiner FEnt-
scheidung gelangten Angelegenheıten kollegialısch ach Stimmenmehr-
heıt seıner Miıtglıeder. Wenn aber eine vorlıegende Angelegenheıt derart
Ist. daß dıe Entscheidung 1Ur aus einem der beıden Bekenntnisse g-
schöpft werden kann, soll die konfessionelle Vorfrage nıcht ach den
Stimmen sämtlıcher Mıtglıeder, sondern alleın ach den Stimmen der
Mıtglıeder des betreffenden Bekenntnisses entschıieden werden, und diese
Entscheidung dem Gesamtbeschluße des Collegıums als rundlage dıe-
NC  5 Dieses erTfTanhren ist in den betreffenden Ausfertigungen geden-
ken

Ich beauftrage demgemäß den evangelischen Ober-Kirchen-Rat, sich
nach vorstehenden (irundsätzen in Zukunft riıchten, WwWIe auch diesen
meınen ria den Provinzıal-Konsıistorien Kenntnisnahme mıtzuthei-
len und für deren Verfahren in Gemeinschaft mıt meinem Minister der
geistlıchen Angelegenheıten eıne Instru  10N vorzubereıten, welche mır
Zur Genehmigung vorzulegen ist

arlottenburg, den März 852
Gezeichnet Friedrich Wılhelm

An den evangelıschen Ober-Kıiırchen-Rat

Statt VOon Mäßigung und Miılde spricht diese Kabıinettsorder vom $  erlan-
..  gen derer, „welche sıch Im lebendigen Gefühl ıhrer Gemeimnschaft in
Christo nach dieser Gemeinschaft sehnten‘‘, nämlıich im en mıt
1edern anderer Konfessionen, indem sıch „‚beide Bekenntnisse Eıner
evangelıschen Landeskırche  eb vereinen. Das Zıel der Unıion ist weıter [C6-
duziert einem indıvıduellen Verlangen und einer Gemeinschaft 1Ur
noch In einer Landeskirche
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er FOK beschließt ach Stimmenme  hrheıt. Konfessionelle Vorfragen
werden „alleın nach den Stimmen der Mitgliıeder des etreffenden Be-
kenntnisses entschieden‘‘. Die 110 in IT War somıt ın den EO  R einge-
führt Die t10 in m hält dıe Möglıchkeıt eiıner Konföderation ffen

Am Maı wurde der Jlext der er dıe Provinzilalkonsistorien
verschickt mıt der Bıtte Kenntnisnahme und Veröffentlichung. Die
Provinzijalkonsistorien wurden aufgefordert, entsprechend dem EOK auf
dıe K abınettsorder reagieren, dıe Miıtglieder erklarien iıhre Konfes-
sionszugehörıigkeıt und führten konfessionelle Abteilungen eın Sıe ollten
außerdem die Kabinettsorder des Königs veröffentlichen

Am Julı bıldete der FEFOK eıne lutherische und eıne reformierte
Abteıilung, dıe Miıtglieder gaben hre Konfession Stahl, Strauss, VON

Uechtritz. I westen, vVvon ühler, Rıchter und Neander erklarten sich als
Miıtglıeder des lutherischen Bekenntnisses. Ehrenberg, Snethlage und
Bollert gaben die reformierte Konfession Nur Nıtzsch erklärte, g-
höre dem K ONsenNsus beıder Konfessionen Das Kollegıum entschied,
daß R konfessionellen orfragen Nnıc beteiligen sel, doch sSo er
be1 Angelegenheıiten untıerter Gemeiıinden befragt werden. He uther1-
schen Mitgliıeder stimmten der Kabıinettsorder Von 834 beı, Stahl jJedoch
NnıcC

uch dıe Provinzialkonsistorien wurden aufgefordert, entsprechend
dem FOK auf die Kabıinettsorder reagleren, die Mitglieder ollten
ihre Konfessionszugehörigkeit erklären und konfessionelle Abteıiılungen
einführen. Sıe sollten außerdem die Kabinettsorder des Könıigs veröffent-
lıchen

Am Julı er! der FOK von den Provinzıalkonsistorien Bericht und
Protokoll, wıie auf diıe Order reaglert werde und welche Entscheidungen
getroffen würden. In den Konsistorien der Proviınzen rklärten die Mıt-
glieder ihre Konfessionen. Selten gehörte jJemand dem Konsensus beıder
Konfessionen enere sollte kollegialısch entschıeden werden, 1Ur beı
beı konfessionellen Angelegenheıt werde in konfessionellen Abteilungen
abgestimmt.

Die Ööffentliche ea  10N auf die Kabıinettsorder Wäar oroß, die Reaktıo-
Nnen der Dıözesen, Kreissynoden, Gemeinden, Vereine eic erfolgten CINO-
tional und spontan. Die einen außerten hre Zustimmung und rklären
ihren Wunsch nach konfessionellen Kırchen., die anderen benannten ihre
ngs dıe bestehende Union und wollen ihren Fortbestand sichern.“

Die ıngaben den FEFOK sınd zusammengefaßt in den Bänden E/ZA G 502-505
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ıne große Zahl VOonNn Petitionen orderten, den Bestand der unlerten
Gemeiminden nıIcC gefährden. Sıe baten den FEOK darum, dıe Zumutun-
SCcnh der K onfessionellen zurückzuweısen und dıe Rechte der Union
starken Sıe bemängelten, daß die Lutheraner und Reformierten eiıne Ver-
tretung im FOK und ın den Konsıiıstorien ätten, die Unierten nıcht Sıe
baten deshalb den FEOK., zahlreiche Unierte in die Kirchenleitung eOor-
dern, weilche dıe Großzahl der Gemeinden

Die Unterzeichner forderten, das gemeinsame en als Zeichen
der Union anzuerkennen,. da ehemals konfessionelle Gemeinden, dıe
sıch hne Unijonsurkunde aufgrun ihres gemeinsamen endmahls
unitert aben, wieder konfessionell aufgeteilt und den konfessionellen
Abteilungen zugeteilt würden. Sıe baten, Gemeiinden uch hne Unions-
urkunde für untert ZU erklären. Ursprünglıch konfessionelle Gemeinden
hne Unionsurkunde, weilche dıe Union praktisch vollzogen haben Urc
gemeInsames Abendmahl, gemeInsamen Pfarrer oder Annahme der
Agende, fielen SONS! dıe t10 ın ımnmter kontessionelle e1lun-
SCh

Dıie Schreiber bemängelten, die alte Irennung ach Bekenntnissen
von OCNster Stelle wiederhergestellt werde. Sıe fragten nach, ob Nun uch
Superintendenten, arrer, Gemeinden und somıiıt einzelne Gemeindeglıe-
der hre Konfession erklären sollen und somıt der Union eın nde
werde. Sollen Schulen, Missıonsvereine, tıftungen eic konfessi10-
nell werden? 1e1e selen als unıerte gegründet.
1C gestanden s1e L daß Bekenntnisse NıC historisch veraite

sondern allzeıt der Ausdruck des Glaubens sejen. Dennoch se1l die HI
Schrift Norm der Gemeinde, keın Bekenntnis Diıe Union sSo nıcht in
der Verwaltung, sondern uch im Geiste es bestehen Union sel mehr
als das Nebeneinander zweler Konfessionen, mehr als eıne ONIO-
deration. Die Petitionen sprachen den unsch auUS, der LEOK möge die
weıtere Zerrissenheit der Kırche urc lutherische Bestrebungen heılen

In den Ostprovinzen gab NUur wenig reformierte Gemeinden. Hıer
hatte dıe Unıon eiıne andere rundlage als in den Provinzen, in denen SIE
Gemeinschaft zwıschen den Konfessionen bedeutete Sıe beschränkte sıch
auf dıe Annahme der Agende VonNn 829 und auf eine ucknahme uth
Elemente.

Einige Schriften beschrieben dıe zukünftigen kırchlichen Veränderun-
gCcn durch die Kabınettsorder und aten, deren Realisierung durchführen

dürfen: Die Ordination der Pfarrer könne NiIC mehr alleın durch den
General-Superintendenten durchgeführt werden, da einer Konfessı-
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n angehöre und deshalb nıcht auf den lutherischen und den Heıdelberger
Katechismus ordıinıeren könne. Die Kandıdaten mussen nıcht mehr den
Unionsrevers unterschreıben,. sondern Sie rklären NUunN, ob s/1e der uth
der ref. Konfession angehören und unterschreiben freiwillig, ob S1e uch
rediger in einer unierten Gemeiminde werden wollten Diese rage SO
VoOoT der zweıten rüfung gestellt werden, damıt der andıdal konfessionell
geprüft werden könne. Dıiıe Geıistlichen sollen beı Vokationen als uthe-
risch bezeıchnet werden, da dıes viele Gemeinden beruhige Eın Über-
trıtt von einer ZUur anderen Konfession werden. ine Re-
Visıon der Agende scheine notwendig, Zwel Agenden sejien erfor-
derlıch, eıne uth und eine ref. Das ekenntnis SO Im ultus seinen
Ausdruck fiınden

Die Unterzeichner baten um eine lutherische Abteilung Verwaltung
einer lutherischen Kırche In einigen eDieten en die Altlutheraner eın
festes ndbDeımn amı sSie nıcht Miıtglıeder der Landeskırche abwerben,
ergingen einige oOten @ den LOK, daß Vokatıonen auf uth ekenntnis-
SC, uth ma und weiıtere uth Prägungen des Gemeindelebens
rlaubt se1ın mögen.

In den Westprovinzen Rheıinland und esttTalen wurden grundsätzlıche
Eiınwände dıe Kabıinettsorder erhoben, enn die Proviınzen als

untert. I Der FOK wurde als eine provisorische Einrichtung be-
zeichnet, welche die gesamte Landeskırche vertreien sSo Da diese aber
unıert sel, eıbe dıe rage, wen die lutherischen und reformierten Miıt-
glıeder vertreten‘? Die westlichen Proviınzen ehnten die er ab, da Sie
zerstörerisch sSe1 für die Kırche. Sıe aten den EOK, die Kabinettsor-
der nıcht das ecC der Kırche berühren möge und deshalb eiıne Ausfüh-
Iung derselben in den Gebieten unterbleibe Neue Rechte können 1Ur ber
dıe Provinzialsynode in dıe Kırche gelangen, NıcC ber res

Der FOK gestand den Lutheranern einıge Rechte £) dıe Ver-
pflichtung der Pfarrer auf lutherische chrıften, zusätzlich ZUur Agende
lutherische Flemente Im Gottesdienst, lutherische Katechismen und Ge-
sangbücher und den eDrauc der Konfessionsnamen. Er betonte aber, die
Order von 852 habe aber keinen Einfluß auf dıe Universıitäten.

Den Unionsfreunden versicherte CT, daß dıe Rechte der Unıion NıcC
aufgehoben werden sollen. ıne Konföderation werde NIC beabsıchtigt.
er erkenne Gemeıhnnden als unıert aufgrun des Abendmahls, eiınes g-
meıınsamen Pfarrers der anderer Fakten auch hne Unionsurkunde.

Der FOK lehnte eıne Vertretung der Union im Kırchenregiment ab, da
sıie keıne drıtte Konfession sel i)Den Westfalen und einländern schrieb
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CT, dıe Kabıinettsorder Uurc den Önıg und den EOK autorisiert Se1I
und NıIC erst uUurc die Provinzialsynode bestätigt werden

Die Behörde beklagte sıch, da alles, Wäas dıe Union betreffe, gereizt
aufgenommen werde. Die Gemeıiınden, Kırchenkreise und Vereine ber-
rıeben miıt ıhren Befürchtungen.

Die Kabinettsorder vo 7.1.1853

[Der Önıg War VOonNn den zahlreichen ıngaben beeindruc Am 24 .6.1853
berief CL eıne Konferenz eın, beraten, wIıe das „Aufheben der
Unıion und ıhres Rıtus‘ vorzugehen sel

Am 12  — \ ma  \ ma %5 3 erheß Or eiıne Kabıinettsorder. dıe Störung der Union
und dıe paltung der Landeskırche verhindern. Sıe verbot „dıe Be-
zeichnung als evangelısche Gemeinden und den Unions-Rıtus aufzuhe-
ben  .. Abweıchungen VO  _ den Ordnungen der Landeskırche in einzelnen
Gemeinden sollten UT auf übereinstimmenden ntrag der eistlichen und
Gemeinden und nach ernsten Ermahnungen erfolgen. Damıt der Wiıll-
kür lutherischer Geistlicher und den Bestrebungen der Vereinslutheraner
Eıinhalt geboten
Kabinettsorder Friedrich ılhelm die Störung der Union,
3 2.7.1853
Durch dıe von dem evangelıschen Oberkıirchenrat unterm 25 Truar und

prıl des Jahres erstatteten Berichtes habe ich mich veranlaßt gesehen,
meınen rlial VO Januar des Jahres einer nochmalıgen Prüfung Z
unterwerfen und iıihm eiıne veränderte Fassung geben, in welcher
ich denselben heute vollzogen habe und dem evangelıschen Oberkirchen-
rate in der Anlage, mıt der Ermächtigung zugehen lasse, amı AasseIbe
Verfahren beobachten. welchen er hinsıchts meınes Erlasses Vom
März vorıigen Jahres gefolgt ist

SanssoucıI, den o Julı 853
Friedrich Wılhelm

An den evangelıschen Oberkıirchenrat

Ich bın auf den Bericht des evangelıschen Oberkirchenrates VO NO-
vember vorıgen Jahres damıt einverstanden, daß ZUT Vermeıdung eines
weiteren unfruchtbaren reites über Prinzıpien aAaNSCINCSSCH ist, auf dıe
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verschiedenen, einander oft ganz entgegengesetzten Vorstellungen, wel-
che sıch an Meınen rla VO März vorigen Jahres geknüpft aben,
N1IC Bescheide allgemeınen nhalts ergehen lassen, sondern kon-
krete Beschwerden und Anträge erwarten Ich nehme Jedoch Von dem
Berichte zugleıich Veranlassung dem evangelıschen Oberkirchenrate fol-
gendes eröffnen. Es hat meın gerechtes Mißfalien erregt, daß, wI1e ich
1eSs aus dem erstatteten Vortrage entnehmen muß, meın Erlaß VO
März vorigen Jahres mehrfache unzulässige eutungen erfahren hat, und
dalß insbesondere viele Geistliche ihren subjektiven Standpunkte mıt dem
der iıhnen anvertrauten Gemeıhnnden dentifizıerend und ihre persönlichen
Ansıchten in 1ese1IDe hineintragend, dıe Gemüter urc Erregung der
Besorgnis VOT der einerseıts den Bekenntnisstande der andererseıts der
Union drohenden Gefahr beunruhigt haben Wenn der WeC meıines g-
dachten Frlasses allerdings dahın gng dem Bekenntnisse innerhalb der
evangelıschen Landeskırche den Schutz gewähren, auf welchen -  6S
einen NUur mıiıt Anrecht bezweiıfelten nspruc hat, konnte doch NICcC
meıne Absıcht se1in, die Von Seinem in ruhenden Herrn ater begründete
Union der beıden evangelıschen Kirchengemeinschaften zerstoren der
Sar aufzuheben und dadurch eiıne paltung der Landeskiırche herbeizufüh-
ren, welche, wIe dies auch der evangelısche Oberkirchenrat ausführt, N1ICc
stattfinden könnte, hne dıe seıt einer langen Reise Von Jahren begründe-
ten recCc  ichen Verhältnisse ZU verwirren, viele Gemüter beschweren
und den alten Streit der Konfessionen erINecuern Ich erwarte, daß VoNn
dem evangelıschen Oberkiıirchenrate und den Konsıstorien diıeser Ge-
siıchtspunkt festgehalten und en damıt nıcht vereinbaren Folgerun-
SCNH, welche dus me1ıner gedachten Order SCZOLCH worden sınd, ent-
gegengeireien werde. Insbesondere aber muß auf das gewissenhafteste
darüber gewacht werden, daß nıcht UrC konfessionelle Sonderbestre-
bungen dıe Ordnung der Kırche untergraben und NıIC WIeE vorgekom-
mMen se1ıin soll, Synodalversammlungen Ja einzelne Geistliche be-
schließen. dıe Bezeichnung als evangelısche Gemeinden und den Unions-
rntus aufzuheben. Dıie Kırchenbehörden en sorgfältig darauf halten,
daß solche Versuche. dıe Ordnung der Kırche anzutesten, N1ıc ungeahn-
det gelassen werden und daß Abweichungen VO  ; den Ordnungen der
evangelıschen Landeskirche in einzelnen Gemeıinden ANUur auf den übereıin-
stimmenden Antrag der Geıistlichen und Gemeıhunden be1 ihnen ZUT Bera-
tung kommen und NUur erfolgen dürften nach Erschöpfung er der
rmannung und nach lebendigster Prüfung der schweren Verantwortlich-
keıt VOT dem Herrn, weiche paltung der Kirche auf das aup der rhe-
ber und Teilnehmer herabruft.
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Sanssoucı den Julı 853
Friedrich Wılhelm

An den evangelıschen Oberkirchenrat

Diese abO ıll der Mınımalısierung der Union in der Kabıinettsordre
852 entgegenwirken. Statt VOon Vereinigung spricht sSiIeE Vvon Union. Das
andere nlıegen ist, dıe SCWONNCNEC evangelische Kirchengemeinschaft
erhalten, ebenso die Gemeindebezeichnung „evangelısch“ und den Unit-
Oonsrıtus.

Die Krise der Union Wlr Nun vorerst behoben, dıe weıtere Dıskussion
dıe Union aber noch nıcht beendet [Das Rıngen der Unıi0on War längst

eın Streit das Verständnıiıs der verschıiedenen Kabinettsordern OT-
den
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